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Die Jüdin von Prag. 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. 
(Fortſetzung.) 

Gepeinigt von eigenen Vorwuͤrfen, zerfallen mit ſich ſelbſt, kam Eufeb nach 
ſtundenlangem zweckloſem Umherirren nach Hauſe. Sein Vater ſchlief ſchon; 
auch er legte ſich nieder, aber feine Unruhe; feine innere Qual ließ den Schlummer 
nicht nahen. Duͤſtre Bilder tauchten vor ſeiner Seele auf; er ſuchte ſie zu ver⸗ 
drängen, indem er fi freundliche Geſtalten aus der Vergangenheit hervorrief, 
vergebens, ſie erblichen nur zu ſchnell und machten graͤulichen Larven Platz, die 
ihn mit hoͤlliſchem Hohngelaͤchter angrinzten. Etwas freier athmete er wieder, 
als endlich die Strahlen der Morgenſonne in ſein Gemach fielen. Er ſtand leiſe 
auf und ging ins Freie, um ſich zu ſammeln und ſeinem Vater ein ruhiges Ge⸗ 
ſicht zu zeigen. Es gelang ihm auch, den Sturm in ſeiner Bruſt einigermaßen 
zu beſchwoͤren, wenigſtens verrieth die aͤußere Haltung nicht, was in dem ſchuld⸗ 
bewußten Innern wuͤhlte. Auch brachte der kommende Tag ſeinem abgequaͤlten 
Geiſte einige Zerſtreuung und zog ihn von den folternden Gedanken ab; denn 
die Vorbereitungen zu dem morgen zu eroͤffnenden Turniere begannen, und 
Euſeb wurde dabei hinlaͤnglich beſchaͤftigt. Noch weniger hatte er an den uaͤchſt⸗ 
ſolgenden Tagen Zeit, ſeinem Kummer nachzuhaͤngen. Das Gluͤck, welches 
feiner Liebe nicht mehr guͤnſtig war, laͤchelte ihm dafuͤr auf dem Felde des 
Ruhmes deſto freundlicher. Einer der erſten Preiſe wurde ihm zuerkannt und 
König Wenzel ertheilte ihm mit eigener Hand den Ritterſchlag, eine Ehre, die 
nur noch dem Sohne des Marſchalls zu Theil wurde. Die Freuden der Tafel 
und des Tanzes, die dem Turniere folgten, vor Allem aber die Ehrenbezeu⸗ 
gungen und ſchmeichelnden Lobpreiſungen, die er einerntete, berauſchten den 
jungen Ritter, und wiegten ihn in einen frohen Taumel, daß die Schmerzen der 
Reue, die er vor wenig Tagen ſo heftig empfunden, dadurch ganz betaͤubt 
wurden. Schon ſeltner dachte er jetzt der armen Dina, und geſchah es auch, fo 
fühlte er doch die Unruhe nicht mehr, die ihn juͤngſt fo unftät umhergetrieben. 
Auch verdraͤngten die hellglaͤnzenden Bilder der Gegenwart bald das erbleichende 
der Vergangenheit. — O Unbeftändigkeit des Maͤnnerherzens! Wie ſchnell ver⸗ 
geht der Liebesſchmerz des Juͤnglings, wie leicht heilen ihm die Wunden, die in 
der Bruſt der Jungfrau lange, ach, wohl lebenslang bluten! Ein kleines Lor⸗ 
beerzweiglein genuͤgt ihm bald als hinreichender Erſab fuͤr die verwelkte Myrthe. 
Sein Auge ſucht ſchon lange neue Blumen wieder, waͤhrend das verlaſſene Maͤd⸗ 


Ein Anter baltungs-Blatt für alle Stände, 


chen noch wehmuͤthig mit den verwelkten fpielt, und fie als theure Pfaͤnder eines 
nimmer wiederkehrenden Wonnetraums bewahrt. — — ; 
Ruhiger und zufriedener, als er geglaubt hatte, ſah Euſeb den Tag feiner 
Abreiſe aus der Hauptſtadt Boͤhmens erſcheinen. Er hatte nichts mehr von 
Dina erfahren, auch war ihm ja alle Gelegenheit verſchloſſen, irgend eine Kunde! 
über ihren Zuſtand einzuziehen. Ein unangenehmer Gang ſtand ihm noch bevor, 
ehe er Prag verließ. Er mußte naͤmlich feinen Vater zu dem Grabe Wlascos 
begleiten; denn Dippold wollte die letzte Stunde ſeines Hierſeins auf der 
Schlummerſtaͤtte feines vielgepruͤften Dieners feiern. Als fie zur Stelle kamen, 
die ein hölgernes Kreuz bezeichnete, faltete der alte Ritter fromm die Hände und 
ſprach: „Vereinige Dein Gebet mit dem meinigen, mein Sohn! Das treue 
Herz, das hier unten in Staub zerfällt, hat es wohl um uns verdient, daß wir 
fein in Lieb' und Wehmuth denken. — Schlaf in Frieden, guter Wlasco : ich 
konnte Dich nicht belohnen für Deinen letzten großen Dienſt. Ich muß meinen 


Dank Dir ins Grab nachrufen; vielleicht vernimmt ihn Dein ſeliger Geiſt. Du 
haft mir den einzigen Sohn gehuͤtet, wie ein wackerer Hirt; ich darf mich mit 


Stolz ſeinen Vater nennen; Du haſt die ſchwerſten Sorgen meines Alters von 
mir gewalzt — Gott vergelte Dir Alles, was Du fuͤr mich gethan, in feinem 
ewigen Freudenreiche!“ und en Bl 
Wie feurige Schwerdter ſchnitten dieſe Worte in Euſebs Bruſt undz aufs 
Neue ward er ergriffen von der Größe ſeiner Schuld. — Aber die Liebe zum 


beſtimmte Braut ſah. 
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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Leben und die Furcht vor ſchwerer Strafe waren doch maͤchtigere Gefühle als die 
Regung der Reue. f 

Das druckende Gewicht, das auf feiner Seele la 
athmete freier, als er Prags Thuͤrme hinter ſich ſah. Er waͤhnte in ſeinem 
Leichtſinne, daß mit ihnen auch feinerböfen Thaten weit binter ihm laͤgen, und 
er nun gleichſam einem neuen Leben entgegeneile, oder vielmehr einer Wiederkehr 
feines fruͤhern fleckenloſen und gluͤcklichen Lebens. Er bedachte nicht, daß die 
Furien der Hoͤlle den nicht mehr loslaſſen, der ſich durch eine Blutſchuld mit 
ihnen verbuͤndete. Der Unſchuld ſuͤßer Himmelsfrieden kehrt nimmer in das 
Herz zuruͤck aus dem ihn der Frevel einmal verſcheuchte. 

Groß war die Wonne der edlen. Petronia, als ſie den Liebling nach langer 
Trennung wieder an ihre Mutterbtuſt druͤckte, groß die Freude der eben anwe⸗ 
ſenden Schweſtern, der Graͤfinnen von Koſteletz, ihren geliebten, ſo lange ver⸗ 
mißten Bruder, zu männlicher Schönheit und Vollkommenheit herangereift, wie⸗ 
derzuſehen. Als der erſte ſtuͤrmiſchfrohe Auftritt des Willkommens voruͤber war 
nahm die edle Burgfrau ihren Sohn bei Seite und fragte thn leiſe, ob der Vater 
ihm nichts Wichtiges vertraut habe. Euſeb verneinte und ſah die Mutter ver⸗ 
wundert an. „Nun, ich hab' es erwartet,“ erwiderte dieſe, „der Vater iſt ein 
Mann von Wort; er hat mir die Freude nicht verderben wollen, Dich mitte ner 
freudigen Nachricht zu uͤberraſchen; ich aber, das weiß ich, ich hätt’ es nicht Übers 
Herz bringen koͤnnen, ich haͤtte reden muͤſſen. So wiſſe denn, daß die ſchoͤnſte 
und reichſte Edeldirne im weiten Gau, die einzige Tochter des Burggrafen von 
Planiany, und dereinſt die Erbin feiner vielen Beſitzungen, Dir zur Braut be⸗ 
ſtimmt iſt. Dein Vater und der ihre haben dieſe Familien⸗Verbindung vor 
ge 7 8 5 ee. ya Me a die liebliche Editha gehorcht gern 

em vaͤterlichen Willen, und fo wir u in einigen ren ei 8 
Ritter des Boͤhmerlandes werden.“ TE RR 
. Eufeb ſtellte ſich erfreut; aber er fühlte nicht, was 
überzeugt, daß keine Jungfrau, fei fie auch noch fo reich und ſchoͤn, ihm die holde 
Dina ganz erſetzen werde, Dennoch war er entſchloſſen, den Wuͤnſchen ſeiner 
Eltern nicht zu widerſtreben; die Tochter Manaſſe's war ja doch einmal für ihn 
verloren. Andere Guͤter des Lebens, Glanz, Macht und Ruhm ſollten ihn für 
dieſen Verluſt entſchaͤdigen, und auch das Minnegluͤck winkte ibm wieder; duͤnkte 
ihn das zu erwartende auch nicht fo ſuͤß, 
ei nun, der Gedanke an die 
den Reiz. f 
Aber auch dieſer kleine Skrupel ſollte 
Editha konnte, ſo 
und Anmuth keck neben Dina in die Sch 


ranken treten, und hatte vor dieſer in 
allen andern Ruͤckſichten noch fo viele Vorzüge, da er mit inem 
vollkommen zufrieden ſein konnte. ne e Te 


Garno hatte ſich in ſeiner Berechnung nicht getaͤuſcht. 
Ritter ihm beim erſten Willkommen harte Vorwuͤrfe machte, ſo dankte er ihm 
doch nach einigen Tagen fuͤr die kluge Unterlaſſung des damals heimlich gegebe⸗ 
nen Befehls. „Du biſt doch ein verſchmitzter Gauch!“ ſagte Euſeb zu dem 
liſtig laͤchelnden Knappen; „Deine Mutter muß eine Hexe und Wahrſagerin 
geweſen ſein und etwas von ihrem Geiſte auf Dich vererbt haben, denn Du 
ſtehſt ſchon voraus, was da kommen wird, und nimmſt danach Deine Maaß⸗ 
regeln. Nun, fahre nur fort, mir ſo zu dienen, wie bisher, und halte vor 
allen Dingen reinen Munb Über das Vergangene; ein schönes Beſitzthum ſoll Dir 
nicht entgehen, ſobald ich Herr von Wykau und Planiany bin.“ ; 


er zeigte; denn er war 


herrlichen Zugaben ergaͤnzte den etwa noch mangeln⸗ 


ganz verſchwinden, als Euſeb die ihm 
meinte er, 


In jener Nacht, die zur Flucht aus dem väterlichen auſe beſtimmt war, 
hatte Ding bereits Alles vorbereitet, was nur zu 1 We a 
ſein konnte. Von jedem Plätzchen in den bekannten Raͤumen, das durch itge 
eine Erinnerung und durch liebe Gewohnheit ihr werth geworden war, hatte ff 
mit Thraͤnen im Auge Abſchied genommen. Nun wartete fie der Ankunft 
Buhlen; fein Anblick, feine ſchmeichelnde Stimme, ſollte ihr das gramge 


* 


als das, was ihm entſchwunden war — 


ſtete, ward leichter und er 


hinſichtlich ihrer Schönheit 


Obgleich der junge 


* 


heimgekehrt, ſich mit kummervollem Blicke dem Bette feines ungluͤcklichen Kindes 


aͤnderte, Mißvergnuͤgen ausdruͤckende Weiſe hinzu: 


erröͤthen 2 — Ich erzähle es faſt ganz ſo, wie ich es von Madame 


18 | | 82 


Herz erleichtern, auf ibn aut wollte fie den ſchweren Schritt Segftinen, der 
eine ſchroffe Scheidewand zwiſchen der Vergangenheit und Zukunft emporthuͤrmen 


F 


ı 


mug daffelbe nebſt einem Zwieback ſelbſt hinunter, N obgleich dieſe Anſtrengung ſie 
bei ihrer Schwaͤche fo ſehr erſchoͤpfte, daß fie gendthige war, ſich auf der letzten 


mußte. Aber ſie harrte vergebens auf das verabredete Zeichen; — Minute auf Stufe einige Minuten niederzulaſſen, um wieder zu Athem zu kommen. End⸗ 


Minute verrann, die dumpfen fernen Schlaͤge der Thurmuhren verkuͤndeten 
mehreremale die abgelaufenen Stunden — ach! der Geliebte kam nicht. Hoͤher 
und hoͤher ſtieg ihre Angſt, ihr zagendes Herz klopfte heftig, ſchwere Seufzer 
entrannen fi ihrer beklommenen Bruſt, bei dem leiſeſten Geraͤuſch zitterte fie, 
und wenn es wieder todtenſtill ward, dann weinte fie, daß ſie ſich abermals getaͤuſcht. 
Vergebens bemuͤhte ſich Hagar, ſie durch die Hoffnung aufzurichten, daß Euſeb noch 
kommen werde, daß irgend ein Zufall ihm ſtoͤrend in den Weg getreten fein, und 


fein Zögern verurſacht haben koͤnne, daß deßhalb aber noch nichts verloren fei, 


Statt der Antwort zeigte Dina auf den Himmel, der ſich ſchon zu rothen begann. 
„Was heute nicht geſchehen konnte,“ ſagte die Magd, „das wird ſich morgen 
thun laſſen; noch iſt ja die guͤnſtige Zeit für uns nicht votuͤber.“ Aber die 
Tochter Manaſſe's ſchuͤttelte unglaͤubig ihr Haupt. Ueber ihre Seele waren die 
Qualen des Zweifels gekommen, und ihre Zuverſicht, ihr Glaube wankte. Sie 
dachte der Warnungen Wlascos; ihr war's als hoͤre fie die Stimme des alten 
Mannes, welche ihr zurief: Warum haſt Du Dich aufs Neue verlocken laſſen / 
Thoͤrichte, da Du doch in den Spiegel der Wahrheit geſchaut? e 

Es kam der Tag herauf; er brachte der Armen neue Pein. Noch ſchwankte 
Dina zwiſchen Furcht und Hoffen, aber dieſes Schwanken, welche Seelenmartern 
erzeugte es! Sie zerquaͤlte ihr Gedaͤchtniß, um ſich alle Worte, die Euſeb in der 
letztern Zeit zu ihr geſprochen, vor ihr inneres Ohr zuruͤckzurufen. Sie glaubte 
daraus den Troſt ſchoͤpfen zu dürfen, daß der traute Buhle treu fei, daß fie auf 
ihn bauen koͤnne; aber dennoch wurde ihr banges Gemuͤth nicht ruhiger, dennoch 
wachten neue Zweifel in ihr auf, wenn ſie ihres vergeblichen Harrens in der 
letzten Nacht gedachte. — Und der Abend kam, und noch einmal, aber mit min⸗ 
derer Zuverſicht als geſtern, machte ſie ſich zur Flucht bereit, noch einmal em⸗ 
fpand fie, wie gern, alle Foltergrade des Seelenſchmerzes. — Und der Morgen 
erſchien wieder; aber der Heißgeliebte war nicht erſchienen. Da ſah die Getaͤuſchte 
den letzten Hoffnungsſtrahl erbleichen, und vor ihr gaͤhnte der Schreckensabgrund 


lich wagte ſie es, den kleinen Praͤſentir⸗Teller mit dem Weinglaſe und Zwieback 
in der linken Hand, an die Thuͤr feines Zimmers zn klopfen. 
„Wer iſt da?“ ertoͤnte Thiel's muͤrriſche Stimme. . a 
„Ich bin es, mein Lieber. Darf ich hinein kommen?“ erwiderte ſeine 
Gattin ſanft. b | ty 
Was führt Dich hierher? — Was zum —! willft Du jetzt von mir? fragte 
er barſch. 5 0 
„Ich bringe Dir etwas, lieber Georg,“ war ihre Antwort, waͤhrend ſie die 
Thuͤr zu oͤffnen wagte. 
allein, und feine Mienen bewieſen, daß er in noch ſchlechterer Laune als gewoͤhn⸗ 
lich war. Sobald er ſah, was ſie herfuͤhrte, ſprang er von ſeinem Stuhle auf 
und rief zornig aus. — „Was zum T — l! kommt Dir in den Sinn, daß 
Du mich plagſt, während ich beſchaͤftigt bin: Du —! He, Frauenzimmer?“ 
Er ſchlug ihr Teller, Wein und Zwieback wuͤthend aus der Hand, ſtieß die Zit⸗ 
ternde unſanft aus der Thuͤr, und ſchlug die letztere ungeſtuͤm hinter ihr zu; 
öffnete fie auch nicht wieder, obgleich er gehört haben mußte, daß feine Gattin 
zu Boden geſtuͤrzt war. 


* 


Da lag die Ungluͤckliche, unfähig, ſich wieder zu erheben, bis ihr Aechzen i 


das Hausmaͤdchen zu ihrem Beiſtande herbeirief. | 
„Ich muß ſagen, das iſt eine ſchaͤndliche Behandlung, die Sie erfahren, 
Madame; ja wahrhaftig! und ich kuͤmmere mich nicht darum, wenn es der 


Herr auch hoͤrt,“ rief das Maͤdchen aus; „denn gewiß, er iſt nicht ſo viel werth, 


wie die Schuhe, welche Sie tragen! — Sie bemuͤhte ſich, Madame Thiel auf⸗ 
zuheben, als dieſe in ein lautes, unnatuͤrliches Gelaͤchter ausbrach, und in hef⸗ 
tige Kraͤmpfe verſiel. Thiel, das Geraͤuſch des Redens und Lachens verneh⸗ 
mend, rannte nach der Thuͤr, riß dieſelbe auf, und ſchrie heraus, daß ſie ruhig 
ſein, und ihn bei ſeinen Geſchaͤften nicht ſtoͤren ſollten. Doch bei dem jammer⸗ 
vollen Schauſpiele, welches ſeinen Augen ſich darbot, wurde er faſt verſteinert 


auf, an welchen ihre Leichtglaͤubigkeit fie gefuhrt hatte. Eine ftille Verzweiflung vor Entſetzen, und knieete nieder, um feiner Gattin nach Moͤglichkeit Huͤlfe zu 


kam über fie, die ſich nicht in wilden Ausbruͤchen Luft machte, ſondern deſto 
furchtbarer in ihrem Innern wuͤthete. Die Kraft der Ungluͤcklichen brach; ach, die 
Bedauernswuͤrdige fand keine Stuͤtze, an die ſie ſich im Sinken haͤtte halten 


koͤnnen; der Glaube gewaͤhrte ihr keine, denn ſie war wankend geworden in ihm; 


leiſten. — — 
Es traf ſich, daß ich ungefaͤhr eine Stunde nach dieſem Vorgange erſchien; 


ich fand ſie zu Bett liegend und allein; ihr Mann hatte ſie Geſchaͤfte halber ver⸗ 


laſſen. Als das Maͤdchen mir erzählte, was vorgefallen war, und fie ſelbſt 


ihr Bewußtſein troͤſtete fie nicht, denn es warf ihr vor, durch eigene Schuld ihr widerſtrebend die Ausſagen des erſteren beſtaͤtigte, wurde ich von ſolch einem 


Unheil heraufbeſchworen zu haben. Dieſer furchtbare Zuſtand ihres Gemuͤths 
mußte natuͤrlich auch auf ihren Koͤrper einwirken. Sie verfiel in ein hitziges 
Fieber, und kaum erkannte ſie ihren Vater wieder, als dieſer, von ſeiner Reiſe 
naͤherte. 

(Fortſetzung folgt.) ' 


Beobachtungen. 


Die Gattin. 
} (Fortſetzung. ) 
„Was würden Sie anrathen für fie, mein Herr?“ fragte er kuͤhl. 


Unwillen ergriffen, daß ich, wenn er zugegen geweſen wäre, mich nicht hätte ents 
halten können, den Schaͤndlichen halb zu Tode zu pruͤgeln! Die Erinnerung an 
dieſen Vorfall ſetzt mich jetzt noch in heftige Bewegung, und es wird mir ſchwer, zu 
glauben, daß irgend ein Mann außer Herrn Thiel jemals eine ſolche Unmenſch⸗ 
lichkeit begangen hat. 5 

Madame Thiel mußte von der Stunde an das Zimmer huͤten, und ver⸗ 
ließ es nicht wieder, bis ſie zu ihrem Begraͤbniß hinausgetragen wurde. — Doch 


ſich greife vor. 


April, 8, 9, 10, 11. — Ich ſehe klar, daß die arme Madame Thiel ihr 
Bett nicht wieder verlaſſen wird. ſie hat den bittern Trank des Kummers bis 
auf die Hefen geleert. Sie iſt eine ſo geduldig leidende Patientin, als ich jemals 
gehabt. Sie ſpricht ſich gegen mich fo wenig wie gegen Andere aus, und legt 
eine Achtung — eine Liebe für ihren unwuͤrdigen Gatten an den Tag, welche, 
glaube ich, nicht anders als vollkommene Vernarrung genannt werden kann. 
Nie habe ich ſie auch nur ein Wort zu ſeinem Nachtheil ſagen hoͤren. Er iſt 
nicht viel bei ihr, und das Wenige, was ich geſehen, laͤßt mich glauben, daß er 
anfängt zn fühlen, welch ſchreiendes Unrecht er ſich hat gegen fie zu Schulden 
kommen laſſen. Worin beſtehen aber die Wirkungen ſeiner Schaam und Ge⸗ 


„Entfernung an einen Seeplatz für einige Wochen — gute Nahrung — wiſſensbiſſe? Er ſucht Alles in beftändiger Berauſchung zu vergeſſen! 


und muntere Geſellſchaft.“ 


April, 12. — Madame Thiel delirirt. Ihre Reden dreheten ſich waͤhrend 


„Sehr gut, mein Herr,“ ſagte er nach einem verlegenen Stillſchweigen; ich dort war, um ihr Kind — ſie ſagte etwas von der Grauſamkeit Thiel's, ſich 


„ſehr gut — vortrefflich; Ihr Rath wird Beachtung finden. Sie wuͤnſchen 
vielleicht allein zu fein? — Ich will gehen!“ Er verließ das Zimmer, indem er 
ſeiner Gattin einen bedeutenden Blick zuwarf. : 


zu betrinken, während fein Kind im Sterben lag, und ſprach ſonſt noch viel 
mich mit Entfegen Erfuͤllendes; — und ich uͤberzeugte mich, daß die Urſach ihrer 
Krankheit — ein gebrochenes Herz iſt. Sie muß eine fortwaͤhrend uͤble Be⸗ 


„Geehrte Frau, verzeihen Sie, wenn ich bemerke, daß ihres Gemahls Be- handlung von ihren Gatten erfahren haben. 


nehmen gegen Sie etwas barſch und unfreundlich iſt,“ ſagte ich in ſo beruhigen⸗ 
dem Ton als ich vermochte, und ihre Hand ſanft druckend. 
„O nein, Herr Doktor — nein!“ erwiderte fie, und fügte auf plotzlich ver⸗ 


mein Herr?“ 


April, 13. — Das ganze Haus von oben bis unten iſt in Verwirrung, 
in Aufruhr; denn es findet eine Exkution in demſelben Statt, die Ge⸗ 
richtsdiener und ein Taxator nehmen ein Verzeichniß des Hausraths auf — 


wie kommen fie darauf waͤhrend die arme, ungluͤckliche Madame Thiel auf ihrem Sterbebette liegt! Das * 


Hausmaͤdchen fagte mir nachher, daß dieſelbe, als fie das Geräͤuſch vernahm, 


„Ei, Madame, ganz einfach, weil ich nicht im Stande bin, meine Augen die Urſache davon zu wiſſen verlangte, und als ſie erfuhr, was es bedeute, ihre 


und Ohren gegen das zu verſchließen, was in meiner Gegenwart vorgeht.“ 


Haͤnde aufhob, in einen Strom von Thraͤnen ausbrach, und zu dem Allmaͤch⸗ 


Sie ſeufzte und antwortete nicht. Ich ſagte ihr, daß der Rath, welchen ich tigen betete, daß er fie von dieſem Schauplatz des Jammers zu ſich nehmen 


gegen ihren Gatten ansgeſprochen, ernſtlich gemeint fei, 


moͤge. Thiel ſelbſt ſaß kauernd am Kuͤchenfeuer, und weinte wie ein Kind! O 


„Ach, lieber Doktor, nein, nein! — wir ſind nicht in der Lage, ihn be⸗ des Elenden! des Feiglings! des Narren! 


nutzen zu koͤnnen,“ erwiderte ſie ſeufzend. In demſelben Augenblicke kehrte 


So war die Lage der Dinge, als ich erſchien. Ich war im hoͤchſten Grade 


Thiel zuruͤck, und nahm ſeinen Platz in dumpfem Schweigen wieder ein. Ich beſtuͤrzt, und eilte mit ungewöhnlicher Haft nach Madame Thiel's Zimmer. Ich 


entfernte mich bald darauiu f. 
April 7. — Muß man nicht bei dem, was hier folgt, für die Menſchheit 


habe. unvergleichliche Frau! warum ſind ſolche Qualen Dein Loos?“ 


fand fie in Thraͤnen. Seufzend rief fie aus: „Warum taffen fie uns nicht noch 
eine kleine Weile in Ruhe? Warum leeren ſie das Haus aus, eh' ich hinaus⸗ 


hiel gehört | getragen bin? Koͤnnen fie nicht ein wenig warten? Wo, wo iſt Herr Thiel?“ 


Ich konnte vor Bewegung einige Minuten lang nicht ſprechen. Endlich 


Als fie ungefähr um zwölf Uhr Mittags ihren Gatten nach Haufe kommen gelang es mir, fie zu beruhigen. Auf ihr Verlangen ließ ich den Tarator herein⸗ 
ſah, und nach feinem Ausfehen, da ſie ihn durch das Fenſter erblickte, ſchloß, rufen. Er kam, ſchien ein achtbarer Mann, und nicht ohne Gefuͤhl zu ſein. 


daß er ermüdet fei einer Erquickung bedürfe, ſchenkte fie aus einer einzigen Flaſche 


„Denken Sie das Haus auszuleeren, mein Herr, während ſich dieſe Dame 


Portwein, den ich als Arzenei verordnet hatte, ein Glas, beinahe das letzte, ein, und in einem ſolchen Zuſtande befindet?“ 


Thiel hatte einige Papiere vor ſich liegen; er war 


1 
| 


I 


„In der That,“ erwiderte er ſehr bewegt, „es thut mir leid — ſehr leid; 
doch ich erfuͤlle nur meine Pflicht — könnte ich nach meiner eigenen Neigung 
handeln, mein Herr —“ ; 

„Sie werden aber wenigſtens von dieſem Zimmer fic entfernt halten,“ fagte 
ich etwas unwillig. Er ſtotterte die Worte: „Pflicht — genoͤthigt — ſchmerz⸗ 
lich“ — und ähnliche heraus. Madame Thiel brach abermals in eine Thraͤ⸗ 
nenfluth aus. = ö : 

„Mein Herr, entfernen Sie ſich jetzt,“ fagte ich in gebietendem Ton, „wir 
werden ſie bald wieder rufen laſſen. Ich ſprach darauf mit meiner armen ver⸗ 
folgten Patientin, und fie ſagte mir von der ihn eigenthuͤmlich verſchriebenen 
Summe, welche ſie, durch eine Beſtimmung ihres Heirathsvertrags dazu berech⸗ 
tigt, ihren Gatten zu vermachen gebaͤchte. Ich verſprach freiwillig, die zur einſt⸗ 
weiligen Aufhebung der Exkution erforderliche Buͤrgſchaft zu leiſten, ſofern die 
Glaͤubiger bereit wären, eine dreimonatliche Friſt zu geben. Sie ſegnete mich 
dafür! — Indeß erfuhr ich nachher, daß dieſes ungeſetzlich wäre, zum wenig⸗ 
ſten ſagte man mir ſo: ich ſchrieb deshalb eine Anweiſung auf meinen Banquier 
zum Belauf der den Glaͤubigern gerichtlich zuerkannten Summe, und machte fo 
dem Elende von der Seite ein Ende. Auf Madame Thiel's dringende Bitte 
beſuchte ich ſie noch einmal an demſelben Abend. Es war ein Tiſch mit Schreib⸗ 
material und ein Stuhl, auf welchem ſie mich erſuchte Platz zu nehmen, zurecht 
geſtellt. Sie diktitte mir ſodann ihren letzten Willen, in welchem fie, nach Abs 
zug der von mir vorgeſchoſſenen Summe, und für mich außerdem noch fo viel 
beſtimmend, als zum Kauf eines einfachen Trauer-Ringes erforderlich war, — 
alles Uebrige ihrem Gatten ohne Einſchraͤnkung vermachte, und — ich ſchrieb 
es mit zitternder Hand nieder — hinzufuͤgte: „ſie hoffe, daß er einen vernuͤnf⸗ 
tigen Gebrauch davon machen, und ſie nach ihrem Tode nicht ganz vergeſſen 
werde.“ — „Und, wenn — wenn er —“ ihre Stimme war faſt erſtickt — 
„wenn er ſich wieder — verheirathen ſollte — „Sie ſtockte abermals. 

(Schluß folgt.) N 


* 


Entgegnung an den Herrn N. G.) 
; Motto: 
Sie kommen ja wie der alte Ziethen aus dem 
Buſch! Aber es fehlt Ihnen an Kraft, Ihre Geg⸗ 
ner zu bekämpfen. 


Aus Ihrem an mich gerichteten Aufſatze leuchtet das Intereſſe, welches 
Sie zu einem Angriffe gegen mich bewogen, zu deutlich hervor, als daß es Jeder⸗ 
mann, ſelbſt bei dem fluͤchtigſten Hinblick auf Ihren Artikel, nicht bald erkennen 
ſollte. Der Glanz Ihrer gediegenen Gelehrſamkeit verleiht Ihrer 
Perſon eine Würde, daß ich mich nicht werth halte, Ihre Schuhriemen 
aufzulöfen, geſchweige vor Ihnen als freier Römer zu erſcheinen. Dieſer 
Glanz uͤberſtrahlt mich und das Publikum, und ich wage es nicht, Ihnen zu 
rathen, daß Sie Ihr Licht fernerhin alſo leuchten laſſen. N 

Es bedarf keiner beſonderen Rechtfertigung meiner Perſon vor dem Publi⸗ 
tum, weil man meine Leiſtungen kennt; am allerwenigſten bedarf es aber einer 
Rechtfertigung vor einem Manne, der nach ſeinem alleinigen Intereſſe denkt, 
ſpricht und handelt; doch will ich dasjenige, was ich anzuführen für nöthig 
erachte, in kurzen, feſtlichen Worten, wie ich jederzeit zu reden pflege, wieder: 
geben. ö 

Das fehlerhafte „Maturitati““ iſt durch das Verſchulben des Schriftſetzer 
entftanden**); Würde mir von Seiten der Redaction eine Correktur zugeſchickt 
worden ſein, fo haͤtte ein fo grober Fehler nicht vorgefunden werden können. 
Welche Gründe Sie bewogen, mich eines ſolchen falſchen Lateins halber einen 
zweiten Cicero zu nennen, find mir fremd; am wenigſten erkenne ich eine ſolche 
Namensbeilegung für Ironie oder Satyre an; daß Sie ſich aber mit Gicero’s 
Schriften niemals befreundet haben, it fehr erkennbar, obgleich Sie ſich für den 
zömifchen Redner ungemein zu intereſſiren ſcheinen, und eben fo wenig iſt zu ver⸗ 
kennen, daß Sie ſich die Elemente der deutſchen und lateiniſchen Sprache feſt in 
das Gedaͤchtniß gepraͤgt haben. 8 

Hochgelehrteſter Herr 8. G. lf) Pſeudo⸗Grau oder Grauer. Sie 
werfen mit der Syntaxlehre, mit den Participialconſtructionen und 
mit dem Abiativo obliquo tt) herum, als wenn es Kieſelſteine wären — 
Sie belehren mich, daß die deutſche Sprache durch den Gebrauch der Lati⸗ 
nismen, überhaupt durch den Gebrauch aller fremdartigen Wörter verunreiniget 
werde. — Sie wollen mich uͤber Dinge belehren, worin Sie ſelbſt nicht fehlerfrei 
ſind — ach, wo bleibt Ihr Scharfſinn! In dieſen Faͤllen kann ich mich nicht 
folgender Worte des Sheakſpeare bedienen: „Deine Augen in eine Wind⸗ 


) Warum hat Herr F. G. feinen Namen nicht vollftändig aufgezeichnet? Es wäre 
mir angenehm geweſen, mit einem ſo ſcharfſinnigen Manne n here Bekanntſchaft anzu⸗ 
knüpfen. Da mir aber ſeine Perſou, ſeine Sache und Überhaupt ſein ganzes Verhältniß 
allzu dunkel erſcheinen, will ich dem Herrn F. G. den Namen Grau oder Grauer bei⸗ 
legen, damit ich mir wenigſtens darunter eine Perſon vorzuſtellen vermag. 1 

%) Es iſt eine Bagatellſache, Schmähreden auszuſtoßen und erbärmlicher Witzeleien 
Cicero's Schriften geleſen haben, noch die We: 


u bedienen. Dazu dürfen wir weder t 
denn hiervon geben uns bie Eckenſteher und 


nittvendung der dritten Deklination wiſſen; 
Kräuterweiber tauſendfache Beweiſe. 5 ö 

9 Tus wahrer achtung vor Ihrem Gelehrſamktitoſchate bedient ich mich des Super 

latios. i 3 5 

+44) Sie würden unrecht handeln, wenn Sie mit in biefem Falle einen hohen Grad der 

Pedanterie zuſchrieben. 2 . | 
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buͤchſe laden, und Sperlinge damit ſchieß en;“ denn Jedermann, ſelbſt 
derjenige, welcher nur mit geringen Verſtandeskraͤften begabt iſt, muß erkennen, 
daß Ihr Wiſſen ebenfalls nur bis zu einer gewiſſen Grenze reicht. Ja, ja, 
gelehrter Herr! in allen Dingen kann man einen Tadel finden. 

Ich will ihren Rath und- meinen Ausſpruch befolgen, das Publikum ferner⸗ 
hin unnoͤthigerweiſe nicht mehr langweilen, noch dem ſchlaͤftigen Proſaismus 
mich hingeben; noch beabſichtige ich — mein belehrender und theilnehmender 
Freund, im Vertrauen zu Ihnen geſagt — Ihr kernhaftes, kraftvolles und 
meiſterhaftes Deutſch für fehlerhaft zu erklaͤren, zumal es feiner Originellitaͤt 
halber eine Nachahmung verdient — noch kann es die Abſicht des Redacteurs des 
vorliegenden Blattes ſein, das Publikum von den Faͤhigkeiten und Leiſtungen 
eines Sertaners oder Elementarſchuͤlers zu unterhalten; deßhalb wollen Sie 
meiner Rede kurzen Sinn in Haug's nachſtehenden Worten, die ich Ihnen zur 
gefäuigen Beachtung anempfehle, finden: r ' 

>= „Meidet allen Federkrieg 
„Gegen Pasquinade. 
881 iſt es, bmi ein Thor: 
weigt ein Weiſer, Gnade.“ 
l 105 Paul Kloͤber. 


N 


Lokales. | 


Widerenf. _ ; 


Unfere Mittheilung in Nr. 14 d. B. in Betreff eines neuen Cyclus von 
Conzerten unter Leitung des Herrn Bilſe im „Wintergarten,“ muͤſſen wir leider 
widerrufen. Nach einer vorgeſtern an Herrn Wiedermann gelangten Nachricht 
iſt nehmlich Herr Kapellmeiſter Bilſe verhindert nach Breslau zu kommen. Wir 
muͤſſen daher, gegenwoͤrtig wenigſtens darauf verzichten, den Meiſter und ſein 
trefflich eingeuͤbtes Muſikcorps zu hören, s he Pi 


Am 18. d. M. gerieth in dem Keller des Haufes Nr. 9. auf der Schmiede 
bruͤcke durch uuvorſichtiges Heizen eine Quantität Schwefelhoͤlzer in Brand 
welche zum Trocknen auf den Ofen gelegt worden waren. Das Feuer hatte 
bereits die Bretter ergriffen, auf denen die Zuͤndhoͤlzer lagen, doch wurde daſſelbe 
bald und ohne weitere Gefahr geloͤſcht. — Zu bemerken iſt noch, daß eine poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß zur, Errichtung einer Zuͤndhoͤlzer⸗Fabrik in jenem Hauſe noch 
nicht ertheilt worden iſt. 

Am 20. ſtuͤrzte auf der Heil. Geiſtſtraße der Partikulier, Graf v. Pfeil, 
von einem Nervenſchlage getroffen, zu Boden, und verſchied nach einer Stunde 
in dem Zimmer eines Studirenden, in das man ihn gebracht hatte. 

Am 23. wurde in der Gegend von Krietern bei Kleinburg ein Menſch be⸗ 
merkt, der den Verſuch gemacht hatte, ſich den Hals abzuſchneiden, und außer 
Stande war, das Dorf zu erreichen. Der Fremde ward, der Sprache nicht 
mehr maͤchtig, in das hieſige allgemeine Hospital gebracht, duͤrfte aber kaum 
mit dem Leben davon kommen. 


a Unfall auf der Märkſchen Eiſenbahn. 


Bunzlau, 24. Januat. Dem geſtern Mittag nach Breslau abgefertigten 
Guͤterzuge begegnete eine Melle von hier der Unfall, daß ein hinter dem 
Perſonenwagen folgender Vieh⸗Transportwagen durch den zufälligen Bruch eines 
Federbuͤgels aus den Schienen wich und, bevor der Zug, der mit normaler Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich bewegte, zum Halten gebracht werden konnte, ſelbſt beſchaͤdigt 
wurde, außerdem auch dem naͤchſtfolgenden offenen Laſtwagen einen Achsbruch 
verurſachte. Der Zug ging ſofort weiter, nachdem ein Losketten der beſchaͤdig⸗ 
ten Transportwagen ſtattgefunden hatte und gelangte zur richtigen Zeit nach 
Breslau, ohne daß der Vorfall die gerinſte Stoͤrung weiter veranlaßte. Ein⸗ 
ſender berichtet als Augenzeuge und wurde, nebſt den uͤbrigen Reiſenden von dem 
Unfalle nichts gewahr, als bis der Maſchiniſt das Signal zum Halten gab und 
Jeder neugierig nach der Urſache forſchte. f 


7 


Der Fleiſchergeſelle, deffen Unfall wir in Nr. 15, d. Bl. berichteten, befindet 
ſich obwohl furchtbar verbranut, auf dem Wege der Beſſrung. * 


Im vorigen Jahre ſtarben von hieſizen Einwohnern 1692 maͤnnl. und 
1479 weibl. in Summa 3171 Perſonen. 150 Kinder wurden todtgeboren. 
Gewaltſam ſtarben: durch Selbſtmord 27 Perſonen. (11 erhaͤngt, 7 erſchoſſen, 
8 erſaͤuft, 1 vergiftet) es ertranken 31, erfroren 3, erſtickt durch Kohlendampf „ 
erquetſcht wurde 1, durch. Sturz von Höhen verſchieden 5, durch Pferdeſchlag 1, 
durch Ueberfahren 3, durch einen Balken wurde 1 erſchlagen. or 


Bei dem letzen Wohnungswechſel haben 
aͤndert. 


* — — 


— 


792 Familien ihre Wohnung vers 


4 — — 


64 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsge bühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


| Todtenliſte. 


Vom 17. bis 24. Januar find in Breslau 
(32 männl., 30 weibl.). Darunter ſind: todrg 


als verſtorben angemeldet: 62 Perſonen. 
eboren 2; unter 1 Jahre 11; von 1— 5 


Jahren 10; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 83 
von 30 — 40 Jahren 8; von 40 — 50 Jahren 63 von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — 


70 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 75 von 


80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 


en 0. 
Unter diefen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


8 dem allgemeinen Krankenhoſpital. 4540 
n dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 3 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 4 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtallt 0 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 2 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗- 
Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. Bet 
Jan. > 

9. d. Canditorgeh. G. Engel S.. kath. Lungenentzuͤndungd 1 li — 
12. d. Tagarb. H. Rieger S kath. Abzeh rung 4 — — 
43. une, S. ev. Abze hrung — 28 
15. Kaufmanns⸗Wittwe F. Schmidt ref. Lungenſchla gz 71 —— 
Sicher Meyer SS — Todtgebo renn. — —— 

d. Kutſcher Sorgalla Een ... — Todtgeboren ll 

d. Kutſcher L. Schmidt Fraun. ev. Lungenentzündung 38 —— 
Bedienten⸗Wittwe J. Kohler ev. Magenverhaͤrtung . 60 80 6 
hHofräthin Ruppr icht. kath. Alterſchwaͤche 68 — — 
16. Tagarb. A. Reimelt ee kath. Alterſchwäche . 82 —— 
neee. u. ev. Braune 8 6 — 
Tagarb. H. Hilſ cher.. es. Lungenſchwindſucht 66.—— 
Dienſtmädchen L. Linke. kath, org. Unterleibsleiden. . . 22 —— 
Dienſtmaͤdchen E. Urban ev. Vereitkrung —— 

d. Schneidergeſ. Laqui Ss. — Todtgeboren — —— 
PCV RN Re kath. Abzehrung — 417 

öl, S N e ann ev. Kraͤmpfe — 65 — 
Boͤttchergeſ. H. Schmiegel S chrik. a . 668 

1 unehl. &....2.......» kath. Krampf * 2 6 — 

d. Graupner R. Krauſe T. . ev. Lungenſchlag 4 8— 
Stadtkoch N. Semmler. kath. Gaſtr. nerv. Fieber 58—— 
17. Nagelſchmiedgeſ. C. Jacob .. ev. nerv. Fieber.. 28 —— 
d. Tagarb. H. Glimpel N— .. ev. Keuchhuſten 3— 
Klempner C. Schoͤn SSS. . Kin te. anne seen e 1 4— 
Kaufmanns⸗Wittwe R. Pulvermacher ... jd. Alterſchwäch e * 


. 
5 u 4 


Name und Stand der Ver⸗ Reli - 
Tag. ftorbenen. gion. Krankheit. a Ai, 
d. Karner L. Hoffmann x. ed. Krämpfe as 
Kürſchnergeſ. C. Biltings- 2.2... + „ref. Lungenſchwindſucht +- 28 
d. Inwohner W. Hahn S. ev. Krampf und Schlag.... — 2 — 
dd. Toͤpfergeſ. P. Butſcheck S.. . kath. Abzehrung 2 321 
Schneidergeſ. J. Miſch kk. ev. Lungenentzuͤndung 22 —— 
Stadt.⸗Ger⸗Canzliſt F. Heuflic h ev. Bruſtwaſſerſucht 43 4 — 
d. Muſikus C. Bulle Frau kath. Bruſtentzündung. 42. — 
d. Züchnergeſ. O. Richter SS kath. Lungenſchwindſucht 7 — 
Tagarb.⸗Wittwe J. Feige kath. Alterſch wache gr ih 
Schankwirths⸗Wittwe C. Müller... ....-- ev. Uuszehrung..n...0..0- 8 — 
19. d. Schankwirth S. Jänſch Frau ev. Magenleiden 9 
d. Schuhmachergeſ. L. Haaſe Frau ev. Schwindſucht.. 36 — — 
Foͤrſter⸗Wittwe R. Ackermann kath. Lungenſchwindſucht - 42 —— 
Unrerehl. M. Scholz. er Alterſchwäche 75—— 
20. d. Bedienten E. Wiesner S ev. Abzehrun gg — 1 — 
d. Tiſchlergeſ. J. Leo SWS. kath. Lungenentzündung 8 3.— 
Fuhrmanuskuecht G. Weinkne cht. ev. Zehrſieberr.. 92 — — 
Partikulier W. v. Pfeil ev. Nervenſchlag -uuunener 72 —— 
Tagarb. C. Nitſchke . 4 4 ev. Lungenſchwindſucht 54—— 
d. Tagarb. W. Kretſchmer S. ev. Kraͤmpfe . 2 2 
d. Guͤrtlergeſ. H. Kruſe S ev. Abzeh rung — — 20 
Steuereinnehmer⸗Wittwe C. Kaufmann. ev. Alter ſchwache ür TR 79 214 
d. Fleiſcher E. Eichler 8... . . kath. Hirnentzündungg 2 2. — 
21. d. Haus hälter A. Samballa T. ev. Ab zehrungg 3 
d. Schuhmacher E. Kornthal & ev. Lungenentzuͤndung 2—— 
Nähterin J. Riedel kath. Scharlachſieber . 41 
Todtengräber⸗Wittwe P. Goldfreund .... jüd. Schlag fluß 8 — 
Dienſimädchen R. unga ev. Lungenlähmungg 28 — 
4 unehl. . „as we kath-| Blaſenſieber ...- 2 
Brauergeſ. A. Rofenberger.... . . Kath Knochengeſchwun ++. 20 —— 
Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Referendarius F. Schneider. kath Lungenſchwindſucht - +» 8 — 
Schuhmachergeſ. G. Kupke „ en. Lungenſchwindſucht 42 — 
22. Poſamentier G. Koͤtſ ch. ev. Abze hrung 6 9.— 
d. Hausbälter E. Jeron Frau kath. Gebärmutterentzündung. 39 _ | — 
d. Ackerpaͤchter W. Schwiſchgall S...... ev, Lungenſchwindſucht. . . . 25 PR 
d. Schuhmachergeſe A. Wide .. kath. Krämpfe ra 
23. d. Tagarb. J. Haubig Fraun kath. Kindbettſieber 58 — 
d. Buchhalter L. Helling Frau . . ep. Unterleivaleiden. 38 4.— 
Dienſtmaͤdchen S. Leh feld ev. Beuſtentzuͤndung 28 
25. Tagarb. C. Schottmannn n ev. Lungenſchwiudſucht ie 


1) Fräulein Henriette Maſer. 
2) Niederichlefiihe Bahnhofs⸗Inſpektion, 
3) Fräulein Bertha, Kirchſtraße Nr. 9, 
4) Herr Weihbiſchof, 


5) Domherr Ritter, ; 

6) = Doctor Kattner, ; 

7) = SciffseigaerOdillige in Janowig, 

9) : Gaſthofsbeſitzer Gutſche in Ma- Preis 
rienau 

9) > Erim.⸗Ger.⸗Direktor v. Schroͤtter, 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 26. Januar 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Tyeater Reyertoir. 
Dienftag den 28. Januar: „Die Hoch 


eit des Figaro.“ Komiſche Oper in 
Aufzügen. Muſik von Mozart. 


Vermischte Anzeigen, 


Die große Menagerie aus London, 

5 worunterſich die 
ſeltenſten Exem⸗ 
V plare befinden, 


d 


id KB . 
M iſt täglich zu ſe⸗ 
| 1 11% 7 hen im Tempel⸗ 
0 148 garten vor dem 


NN 


tan! Kr 
555 gen ſtatt, die 


f f — ifte um 3 uhr, 
die 2te um 5 Uhr. 

Auch mache ich die Herren Profeſſoren 
und Schullehrer darauf aufmerkſam, daß ich d 
den Schülern für einen 0 Preis den 
Eintritt geſtatte. Es find bei mir täglich 
an der Kaſſe auf den erſten Platz das Duz⸗ 


Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
’ Anton Präuſcher. 


Hıbrehts:-Straße Nr. 6. 
Breslauer Beobachter. Jahrgang 1845. 208 Nummern in 1 Band 


eleg. brochirt, herabgeſetzter Preis 
Jahrgang g 
ſchoͤnſten Holzſchnitte geziert, eleg. in 1 Band brochirt, herabgeſetzter 


Breslauer Erzähler. 


Eine weitere 


ecken, ſo wie alle in 


Ein Daguerreotypapparat 


iſt zu verkaufen; nähere Auskunft ektheilt 


er Herr Schneidermeiſter Malitzsky, 


Weidenſtraße Nr. 33. 


Heute fo wie alle Dienſtage Abends 8 uhr 
zend Billets für 2 Rthlr., und das halbe find friſche, ſchmackhafte N 
Dutzend für 1 Rthlr. 74 Sgr. zu haben. zu haben Mahlergaſſe Rr. 4, 


lutleberwürſte 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


r ee «5 
1845. 157 Nummern mit 200 der 


S 2 Rthlr. 


Empfehlung diefer beiden Werke iſt überſüſſig, da ein Abſatz 
von 2000 Exemplaren hinlaͤnglich die Guͤte derſelben bezeigt. 


Zu höchſt billigen Preiſen 
verkaufe ich, um gänzlich zu raͤumen, mein großes Lager 
von gebleichter Leinwand, geklaͤrter und ungeklärter Creas, 
Züchen⸗Indlet⸗ und Schürzenleinwand, Drillich's, Tiſchzeu⸗ 
gen und Handthüchern in Damaſt und Schachwitz, Bett⸗ 


dieſes Fach gehörende Artikel. 
| | &. G. Krötzſch 
AR Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 
Für Huſtende und Bruſtleidende 


Ohlauer⸗Thor. Malz⸗, Eibiſch⸗, Isländiſch Moos-, Möhren: und Karageen- Bonbons ; eben jo alle ander 
Es finden täglich ren Arten Konditorwaaren, im einzelnen, fo wie zum Wiederverkauf, äußerſt billig in 
zwei Fuͤtterun⸗ vorzüglicher Güte, empfiehlt S. Erzelliger, Neueweltgaſſe Nr. 36, i 


Eine anſtändige Perſon die gut weiß 
naht, auch in anderen Nähtereien geübt iſt, 
ſucht Beſchäftigung für einen ſehr billigen 
Lohn; täglich zu erfragen Nadlergaſſe 
Nr. 6, parterre. 

Ein ordentlicher Laufburſche 


Ein neuer Handwagen ſteht zu verkau⸗ 
fen Neue n Nr. 46, beim 


miedemeiſter Schubert. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Neue Gummiſchuhe 
mit Lederſohlen werden von mir verfertigt, 
Gegoſſene Gummiſchuhe, um das unange- 
nehme Hin⸗ und Hergleiten zu verhindern, 
rg verfehen | und ſchadhafte 

Am genei ittet 

c ede geneigte Aufträge bittet 

W. Lemberg, Schuhmachermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 30. 


5000 Nthlr. 
erſte Hypothek, werden per jura cessa zu 
zu Oſtern oder Johanni, ohne Einmiſchung 
eines Dritten verlangt 
Schuhbrücke Nr. 16, parterre. 


Mädchen von anftändigen Eltern, die im 
Weißnähen geübt, können fofbrt unentgeld⸗ 
lich das Schneidern gruͤndlich erlernen. Zu 
erfragen Neuſtadt, Breſteſtr aße Nr. 4 u. 5, 
im Seitengebaͤude, links drei Stiegen. 


Bald zu vermiethen! 
ift ein kleines Kabinet mit Betten, Mäntlere 
gaſſe Nr. 7, im Hoſe eine Stiege. 


goldnen Frieden. 


Viſchofsſtraße im Hotel de Sileſie im 
Hofe rechts im dritten Stock, iſt eine freund⸗ 
liche Schlafſtelle an einen Herrn bald zu 
vergeben 


1 


Zwei Schlafſtellen für zwei ordnungslie⸗ 
bende Herren find bald oder zum 1. Fe⸗ 
bruar zu beziehen. Näheres in der 


Exped. d. Bl. 


